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Kurzdarstellung der Veranstaltung 
Am 19. März 2026 fand von 18:00 - 20:40 die zweite Sitzung der Dialoggruppe statt. Die BGZ 

lud erneut ein, um mit den Teilnehmenden der Dialoggruppe in Austausch zu gehen. Der 

Abend beschäftigte sich mit den beiden Themen Sicherheit von Transport- und 

Lagerbehältern und der für den 21.5. geplanten Informations- und Dialogveranstaltung.  

 

Zur zweiten Sitzung kamen einige neue Teilnehmer:innen. Es wurden aufgrund von Absagen 

zwei Teilnehmer nachgelost, die Vertretung des Kulturvereins Gartowo kam hinzu und 

teilweise wurden Personen vertreten. So waren 14 Dialoggruppenteilnehmende, ein Fotograf 

der BGZ, zwei Moderator:innen des Instituts für Partizipatives Gestalten (IPG) und fünf 

Vertreter*innen der BGZ anwesend.  

 

Der Abend wurde durch die Moderator*innen Robert Kaden und Lotte Langer eröffnet. Sie 

stellten die Agenda für die Sitzung vor und leiteten ein kurzes Ankommen und einen 

Rückblick auf die erste Sitzung in Form eines Dreieraustausches an.  

Darauf folgte ein umfangreicher 40-minütiger Vortrag (Präsentation im Anhang) von Ralf 

Schneider-Eickhoff über die Sicherheit der Transport- und Lagerbehälter. Herr Schneider- 

Eickhoff ging dabei auf folgende Aspekte ein: 

 

• Schutzziele bei der Zwischenlagerung 

• Die Behälter im Brennelemente-Zwischenlager Gorleben 

• Das radioaktive Inventar der Behälter 

• Anforderungen an Transport- und Lagerbehälter 

o Transport 

o Zwischenlagerung 

 

Im Anschluss hatten die Teilnehmer*innen ca. 20 Minuten Zeit für Rückfragen. Fragen, die 

nicht direkt beantwortet werden konnten, wurden auf dem Fragenparkplatz festgehalten. 

Dieser wurde mit der 2. Dialoggruppe eingeführt, um der großen Anzahl aufkommender 

Fragen gerecht zu werden und gleichzeitig den zeitlichen Ablauf der Veranstaltung einhalten 

zu können. Die Antworten auf die Fragen des Fragenparkplatzes werden mit dieser 

Dokumentation nachgereicht.  

 

Im Anschluss an die folgende Pause widmete sich die Dialoggruppe der zweiten 

Informations- und Dialogveranstaltung, die am 21.05.2026 stattfinden soll. Dazu wurde zuerst 

das durch die BGZ und das IPG angedachte Konzept für die Veranstaltung vorgestellt, um 

https://www.partizipativ-gestalten.de/


 

danach die Meinungen und Anregungen der Dialoggruppenteilnehmenden zu erfragen. 

Dabei wurden die folgenden drei Themen in Kleingruppen bearbeitet: 

- Rolle der Dialoggruppe 

- Öffentlichkeitsarbeit 

- Themenauswahl  

Hierbei war es für die Teilnehmenden möglich während der Arbeitszeit zu anderen Themen 

zu wechseln. Die Ergebnisse finden Sie im nächsten Kapitel und als Bilder im Anhang. 

 

Ergebnisse 
Die Ergebnisse werden im Überblick dargestellt. Wir haben die einzelnen Post-its wie folgt 

zusammengefasst. Die Ergebnisse der Kleingruppenarbeit werden wir (BGZ & IPG) in die 

Konzeption der Veranstaltung am 21.05.2026 einfließen lassen und der Dialoggruppe vorab 

noch einmal das überarbeitete Konzept zu Verfügung stellen.  

Sicherheit von Transport- und Lagerbehältern 

 

Nr. Fragenparkplatz Rückmeldung BGZ 

1 Der BGZ-Antrag zur 

verlängerten 

Zwischenlagerung 

wird der BGZ-

Dialoggruppe vor der 

Einreichung bei dem 

BASE vorgestellt? 

Es wird intern geprüft, ob der Antrag zum Zeitpunkt der 3. 

Dialoggruppensitzung in seiner aktuellen Fassung darstellbar 

ist.   

2 Wie ist der 

Katastrophenschutz 

im Störfall organisiert 

und sichergestellt? 

Der Katastrophenschutz, beispielsweise bei Hochwasser oder 

Erdbeben, liegt in der Verantwortung von staatlichen 

Behörden und wird durch diese sichergestellt. 

  

Bei einem Störfall handelt es sich um ein Ereignis, dessen 

Auswirkungen auf die Anlage des Zwischenlagers begrenzt 

bleiben, sodass daraus keine Maßnahmen des 

Katastrophenschutzes abzuleiten sind. Die BGZ weist im 

Rahmen der Genehmigungsverfahren gegenüber den 

Behörden nach, dass hinreichende Maßnahmen gegen 



 

Schäden, die durch die Aufbewahrung der Kernbrennstoffe 

entstehen könnten, getroffen worden sind. Dieser Nachweis 

ist Genehmigungsvoraussetzung. 

3 Warum können zu 

Themen der 

Gebäudesicherheit 

nur wenig 

Informationen 

gegeben werden? Es 

kommt immer wieder 

die Ausrede der 

Sicherung und 

Geheimhaltung. 

Beispiel: Mauer am 

Zwischenlager. 

1. Die Gebäudesicherheit wird bei der BGZ für jedes 

Zwischenlager im Rahmen des Alterungsmanagements 

fortlaufend überwacht und bewertet. So ist sichergestellt, dass 

der Gebäudezustand bekannt ist, etwaige Mängel frühzeitig 

beseitigt werden und der sicherheitstechnische Zustand der 

Gebäude beibehalten wird. Hinzu kommt die regelmäßige 

sogenannte Periodische Sicherheitsüberprüfung (PSÜ) und die 

laufende Kontrolle durch die Aufsichtsbehörden und 

unabhängige Sachverständige, die ebenfalls die 

Gebäudesicherheit betrachten. 

2. Wenn es um Angriffe von außen auf das 

Zwischenlagergebäude geht, so basiert der dafür erforderliche 

Schutz auf Bewertungen, die von den Sicherheitsbehörden 

regelmäßig überprüft und gegebenenfalls angepasst werden. 

Dass es dazu nur wenig Informationen gibt, ist keine Ausrede, 

sondern eine sinnvolle Erfordernis: Die 

Gefährdungsbewertungen und die Details der 

Abwehrmaßnahmen unterliegen der Geheimhaltung, weil nur 

so ein wirksamer Schutz der Zwischenlager gewährleistet ist. 

Würde man diese Informationen veröffentlichen, würden sie 

den Schutz der Lager konterkarieren 

4 Wurden bei den 

Prüfungen von 

Flugzeugabstürzen 

auch Drohnen und 

neue Militärtechnik 

berücksichtigt? 

(Anmerkung auf dem 

Zettel: BASE 

zuständig für 

Nachweisführung) 

Flugzeugabstürze sind bei der Zwischenlagerung 

hochradioaktiver Abfälle gleich mehrfach betrachtet worden. 

Es haben reale Flugkörper-Beschussversuche mit CASTOR-

Behältern stattgefunden, die die Auswirkungen eines 

zufälligen Absturzes eines Militärflugzeuges ermitteln sollten. 

Ergebnis: Selbst nach einem direkten Beschuss bleibt der 

Behälter dicht verschlossen. Darüber hinaus gab es nach dem 

11. September 2001 Berechnungen zum gezielten 

Flugzeugabsturz mit einer großen Verkehrsflugmaschine 

(Airbus A380) auf die Zwischenlager. Diese Berechnungen 

haben gezeigt, dass selbst in einem solch unwahrscheinliche 

Fall keine Gefährdung von Menschen und Umwelt gegeben 

ist.  



 

Was mögliche Angriffsszenarien angeht, so wird der Schutz 

der Zwischenlager regelmäßig von den Sicherheitsbehörden 

überprüft und muss ggf. angepasst werden. Der Bau der 

Schutzwand in Gorleben ist Ausdruck dieser dynamischen 

Kontrolle und Anpassung.  

Wenn es um „neue Militärtechnik“ geht, muss zunächst darauf 

hingewiesen werden, dass Zwischenlager für hochradioaktive 

Abfälle durch die massive Bauweise von Behälter und 

Gebäuden auch im Kriegsfall ein hohes Schutzniveau bieten – 

etwa im Vergleich zu anderer kritischer Infrastruktur. Einen 

absoluten Schutz gegen Angriffe mit Kriegswaffen gibt es 

jedoch nicht. In einem solchen Fall greifen Maßnahmen des 

Staates stärker. Bereits heute wird der Schutz des 

Zwischenlagers durch eine enge Verzahnung von staatlichen 

Maßnahmen und Betreibermaßnahmen gewährleistet. Man 

spricht deshalb von einem integrierten Sicherungskonzept.  

5 Warum gibt es keine 

kontinuierliche 

Sichtprüfung, z. B. 

durch Kameras? 

Die Frage ist zu unspezifisch und kann gerne nochmal 

geschärft an die BGZ herangetragen werden. 

6 Wie wird die 

Unterkritikalität bei 

Beladung mit 

Brennstäben 

erhalten? -> 

Versprödung von 

Zirkonium. 

Die Kritikalitätssicherheit der Brennelemente (BE) bei der 

trockenen Zwischenlagerung und während des Transport ist 

durch folgende Maßnahmen sichergestellt: 

• Begrenzung des Spaltstoffgehalts der eingelagerten BE 

• durch die vom Tragkorb vorgegebene Anordnung der 

BE im Behälterschacht und 

• Neutronenabsorption durch Bor-Vergiftung in den 

Tragkorbblechen. 

Im normalen Lagerbetrieb kann von einem trockenen 

Behälterinnenraum ausgegangen werden.   

Für niedrig angereicherte Urandioxid-Systeme bis ca. 7 Gew.-

% 235U (maximale genehmigte 235U-Anfangsanreicherung 

für in Gorleben eingelagerte Brennelemente: 4 Gew.-%) kann 

im trockenen Zustand die Kritikalität aufgrund fehlender 



 

Moderation auch unabhängig von der geometrischen 

Anordnung des Spaltstoffs ausgeschlossen werden. Denn nur 

wenn die Spaltneutronen durch die Zusammenstöße mit den 

leichten Wasserstoffkernen auf eine für die Spaltung 

besonders effektive (thermische) Geschwindigkeit abgebremst 

(moderiert) werden, können sie in den anderen Brennstäben 

weitere Spaltreaktionen und damit bei Vorliegen der 

geeigneten Randbedingungen eine Kettenreaktion auslösen. 

Dessen ungeachtet wird natürlich auch für den normalen 

Lagerbetrieb der rechnerische Nachweis der Unterkritikalität 

geführt. 

Neben dem normalen Betrieb werden auch hypothetische 

Störfallszenarien, sowohl unter Lager- als auch unter 

Transportbedingungen in der Nachweisführung 

berücksichtigt.  

Führend sind hierbei für die Kritikalitätssicherheit die 

Unfallbeförderungsbedingungen beim Transport. Hierbei wird 

gemäß internationalem Regelwerk eine Sequenz aus 

mechanischen und thermischen Lastfällen für den Behälter 

unterstellt und – unabhängig vom Nachweis der 

Widerstandsfähigkeit des Behälters - das Eindringen von 

Wasser bewertet. 

  

Bezüglich der Hüllrohre wird infolge der 

Unfallbeförderungsbedingungen zum einen unterstellt, dass 

sich die Hüllrohre verformen und gleichzeitig als abdeckende 

Annahme unterstellt, dass alle Brennstäbe versagen und an 

jeder Bruchstelle Brennstoff aus den Hüllrohren austritt. Die 

hierbei austretende Brennstoffmenge wurde experimentell an 

bestrahlten Brennstäben ermittelt und in der 

Nachweisführung durch abdeckend hohe Werte 

berücksichtigt. Selbst unter diesen sehr konservativen 

Bedingungen kann der Nachweis erbracht werden, dass die 

Unterkritikalität weiterhin aufrechterhalten bleibt.  

Die Tragkörbe enthalten borierte Materialien (im Allgemeinen 

borierten Edelstahl). Bor weist einen großen 

Einfangquerschnitt (= eine hohe Einfangwahrscheinlichkeit) 



 

für thermische Neutronen auf, sodass die einzelnen 

Brennelementpositionen im Tragkorb neutronenphysikalisch 

soweit entkoppelt sind, dass es unter keinen Betriebs- und 

Störfallsituationen zu einer sich selbst erhaltenden 

Kettenreaktion kommen kann, also ein kritischer Zustand 

ausgeschlossen ist. Mögliche Verformungen der 

Tragkorbkonstruktion infolge der 

Unfallbeförderungsbedingungen werden analysiert und in die 

Bewertung der Kritikalität einbezogen. Der Borgehalt in den 

Tragkorbblechen ist so hoch, dass auch während der 

verlängerten Zwischenlagerung keine sicherheitstechnisch 

relevante Verringerung des Borgehalts zu besorgen ist. 

7 Brandversuch 2025: 

Flammenform? 

Brennstoff? 

Der Brandversuch mit dem CASTOR-Behälter beinhaltete ein 

vollständig umschließendes Feuer nach den Standards der 

International Atomic Energy Agency (IAEA). Die Dauer betrug 

30 Minuten, die Flammentemperatur lag bei 800° C. Der Test 

wurde auf dem Gelände der Bundesanstalt für 

Materialforschung -und prüfung (BAM) in Horstwalde 

durchgeführt. Als Brennstoff kam Propan zum Einsatz. 

 

Kleingruppenarbeit 2. Informationsveranstaltung 21.05.2026 

Nr. Rolle der Dialoggruppe bei der 2. Öffentlichen Infoveranstaltung 

1 Was passiert mit Fragen und Anregungen? Reiner Parkplatz oder Einfluss ins 

Verfahren? 

2 Warm Up: Teilnehmende befragen zu: 

• Seit wann im Landkreis? 

• Bezug zu Gorleben -> auch Protest, Mitarbeitende...? 

3 Experten dürfen nicht den Raum für Fragen einnehmen! 

4 Paritätische Beantwortung von Fragen 

5 Vorstellung der Gruppe im Dialog, um unterschiedliche Perspektiven und 

Diskrepanzen der Teilnehmenden darzustellen 



 

6 Vertretung von Dialoggruppe in jeder Themeninsel 

 

 

Nr Öffentlichkeitsarbeit für die 2. öffentliche Infoveranstaltung 

 Orte, Kanäle und Wege 

1 Alle Parteien im Landkreis 

2 Alte Leute mit Interesse für Familien 

3 KLP während 21.5. 

- Infoveranst. in KLP-Programm ankündigen!? 

- Programm anpassen -> ggf. Ausstellung statt Veranstaltung? 

- ganztägige Ausstellung + Forum als Alternative für reine 

Infoveranstaltung 

4 Multiplikator:innen 

5 Weiterführende Schulen 

6 ev. Männergruppe Lüchow 

7 Kulturverein Gartow 

8 Landfrauen 

 

Nr Themen und Fragen für die 2. Infoveranstaltung 

1 Stand des Antrags / Genehmigungsverfahrens 

Dauer der Genehmig. 

2 BGZ Forschung & internat. Forschung 

Alterungsmanagement 



 

3 BASE Zulassungsscheine 

BAM Prüfungszeugnisse 

4 Sicherheit der Behälter 

5 Alterung des Gebäudes (geschützter Bereich/Halle?) 

Gebäude-Sicherheit 

6 Welche Wirkung hat die Dialoggruppe? 

7 Infos für Einsteiger ins Thema -> Worum geht's überhaupt? 

 

Ausblick 
Die Infoveranstaltung wird am 21.05.2026 während der KLP (Kulturellen Landpartie) 

stattfinden. Dafür wird das vorgestellte Konzept den Gegebenheiten angepasst, so dass den 

variierenden Besucherströmen und der Unberechenbarkeit der Teilnahme an einer 

Abendveranstaltung Rechnung getragen wird und sich so besser in das Format der KLP 

eingliedert. 

Die dritte Sitzung der Dialoggruppe findet am 09.06.2026 im Bahnhof Dannenberg um 18 

Uhr statt und wird das Thema Gebäudesicherheit adressieren.  

 



 

Anhang 
 

Flipchart Fragenparkplatz 

 

 

 



 

Flipchart Öffentlichkeitsarbeit für die 2. öffentliche Infoveranstaltung

 

 



 

Flipchart Rolle der Dialoggruppe bei der 2. öffentlichen Infoveranstaltung

 

 

Flipchart Themen und Fragen für die 2. Infoveranstaltung 
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